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Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,

mit großen Schritten geht das
Jahr 2012 seinem Ende entgegen.
Für uns als GdP Nordhessen war es
aus meiner Sicht durchaus ein be-
wegtes und spannendes Jahr. An
dieser Stelle sei mir ein kurzer Blick
zurück gestattet.

Durch unsere Öffentlichkeitsar-
beit mit einem Artikel in der HNA,
wird der Opel Insignia nach zahlrei-
chen Beschwerden von Euch Prakti-
kern nicht mehr neu angeschafft.
Die Winterhose wurde in Hessen
eingeführt und kann nun von allen
für diesen Winter erstmals bestellt
werden. Wir haben das Thema DUZ
über den Landesvorstand der GdP
Hessen direkt zum Innenminister
getragen. Hier wird es nun Zeit,
dass endlich aus der Politik deutli-

che Verbesserungen erfolgen, gere-
det und verhandelt wurde genug!

Eine ganz starke Leistung hat die
Landes-GdP im Zusammenhang
mit der Novellierung der Beihilfe-
verordnung gezeigt. Bei der Anhö-
rung im Innenausschuss des Land-
tages haben unsere Vertreter als
Wortführer alle beteiligten Land-
tagsabgeordneten davon über-
zeugt, dass die geplanten Einspa-
rungen zu ungerechten Härten für
die Kolleginnen und Kollegen füh-
ren würden. Nur der GdP ist es zu
verdanken, dass die Pläne auf Eis
liegen und sehr wahrscheinlich vor
der Landtagswahl nicht mehr aus
der Schublade geholt werden. Sollte
sich danach jemand daran heran-
wagen, werden wir ihm sehr schnell
wieder auf die Finger klopfen.

Die Personalratswahl haben wir
mit einem starken GdP Ergebnis in
Nordhessen klar gewonnen, wir
konnten unsere Sitze um zwei auf
nun 11 von 13 erweitern. Zusam-
men mit dem Vorsitzenden der KG
Ordnungsamt Stadt Kassel Dieter
Eberhardt und Norbert Birnbach
(BZG) haben wir vor einigen Wo-
chen Herrn Oberbürgermeister Hil-
gen aufgesucht und dort einige Pro-
bleme der dort arbeitenden
Kolleginnen und Kollegen ange-
sprochen. Wir hoffen, dass sich hier
in Zukunft etwas verbessert.

Unsere aktiven Senioren haben
im Spätsommer eine herrliche Fahrt
zum Brocken organisiert und wie in
jedem Jahr an der Fulda gefeiert.

Stefan Rüppel

Titelbildentwurf: Sauerländer/Zeidler
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Für die Planung möchte ich mich bei
Hilmar Lorenz und unserem neuen
Seniorenvorsitzenden Volker Zeid-
ler bedanken. Unser bisheriger Se-
niorenvorsitzender Kurt Grede hat
im Juni sein Amt nach jahrelanger
aktiver Arbeit für die GdP sein Amt
zur Verfügung gestellt. Lieber Kurt,
vielen Dank für deinen Einsatz in all
den Jahren !

An dieser Stelle möchte ich auch
meinen Dank an das starke neue
Team der Jungen Gruppe Nordhes-
sen lenken und das 1. Kart Turnier
der Jungen Gruppe in Nordhessen
erwähnen. Es fand Ende Oktober
mit großem Erfolg bei einer super
Stimmung in Kassel-Waldau statt –
mehr dazu im Heft.

Folgende Termine und Veranstal-
tungen erwarten uns in den nächs-
ten Monaten:

Mitte Dezember besucht uns Lan-
despolizeipräsident Udo Münch auf
Einladung der Bezirksgruppe Nord-
hessen. Hier werden wir dem Chef
der Hessischen Polizei auf den Zahn
fühlen und die Fragen stellen, die
auf der Personalversammlung An-
fang des Jahres unbeantwortet ge-
blieben sind.

Für die Kreisgruppe Ordnungs-
amt werden wir am 12.12.12 eine
GdP Schulung mit Referenten der
OPE Kassel anbieten und die Kolle-
ginnen und Kollegen des Ord-
nungsamtes im Fertigen von polizei-
lichen Vermerken und dem
Anwenden des HSOG`s schulen.

An dieser Stelle schon vorab ein
großes Dankeschön an unsere Re-
ferenten Hartmut Ostwald, Thorsten
Klug und Monika Sadowski-Jacobi.

Mit einer groß angelegten, me-
dienträchtigen Veranstaltung, einer
Lesung des Autors Peter Jamin aus
seinem Buch „Abgeknallt“ , werden
wir die Öffentlichkeit erneut auf das
leider immer aktuellere Thema „Ge-
walt gegen Polizeibeamte“ auf-
merksam machen. Bitte kommt
recht zahlreich zu diesem Termin,
der am 26.02.2013 um 14.00 Uhr,
in dem Kantinennebenraum im Poli-
zeipräsidium stattfindet. Polizeiprä-
sident Sauer gewährt die dienstliche
Teilnahme, wenn dies dienstlich
möglich ist.

Am 16.03.2013 bieten wir als
GdP Nordhessen erstmals eine Mu-
sical Tagesfahrt nach Hamburg zu
den drei Musicals König der Löwen,
Rocky und Tarzan an. Bitte die An-
meldung im Innenteil dieses Repor-
tes beachten.

Aus welchen Gründen auch im-
mer hat uns die Hessische Staats-
kanzlei verwehrt, beim Hessentag
2013 am „Tag der Polizei“, die nord-
hessische GdP mit einem Stand zu
präsentieren. Es wurde als Un-
gleichbehandlung gegenüber unse-
ren konkurrierenden Polizeigewerk-
schaften begründet, da diese
keinen Anspruch angemeldet ha-
ben. Das begreife wer will, denn wer
nicht mag, der hat schon!

Nach Rücksprache mit unserem
Landesvorsitzenden Jörg Bruchmül-
ler werden wir nun nicht nur an die-
sem einen Tag präsent sein, son-
dern über den gesamten Hessentag
mit einem Stand auf der Hessen-
tagsstraße vertreten sein. Jetzt wird
uns die Staatskanzlei und die Politik
alle 10 Tage lang ertragen müssen.
Wir freuen uns schon darauf. Aber
hier brauchen wir dringend eure
Hilfe! Wir benötigen aus allen
Kreisgruppen in Nordhessen Helfe-

rinnen und Helfer, um den Stand
täglich von 10.00-23.00 h besetzen
zu können. Eine große Herausfor-
derung, aber wir werden hier
„Dienstpläne“ mit den Freiwilligen
Helfern erstellen, in die ihr euch ein-
tragen könnt. Interessenten mögen
sich bitte im Personalratsbüro mel-
den.

Besonders erfreulich war in die-
sem Jahr, dass die Kreisgruppe Kas-
sel mit Lars Elsebach, die Kreisgrup-
pe des Ordnungsamtes Kassel mit
dem neuen Vorsitzenden Dieter
Eberhardt und die Kreisgruppe
Homberg um Rudi Nitschky beson-
ders viele Neueintritte in die GdP
verbuchen konnten. Insgesamt
konnten wir in Nordhessen durch
die Versetzungen 31 und Neueintrit-
te 40 neue Kolleginnen und Kolle-
gen bei uns begrüßen. Wir werden
Euch nicht enttäuschen und Eure In-
teressen vertreten. Herzlich will-
kommen !

Somit sind wir am Jahresende
1620 Mitglieder, gegenüber 1569
im Jahr 2011.

Jetzt ist es genug der Rede.
Nehmt an unseren Veranstaltungen
teil und nutzt die Angebote der GdP
Nordhessen. Mir bleibt noch, euch
und euren Familien ein frohes und
besinnliches Weihnachtsfest und ei-
nen guten Rutsch ins Jahr 2013 zu
wünschen! Bleibt gesund, kommt
von den Einsätzen immer unbe-
schadet zurück und lasst uns auch
im nächsten Jahr gemeinsam er-
folgreich für unsere Sache kämp-
fen!

Euer Stefan Rüppel
Vorsitzender der GdP Nordhessen

„Das war eine super Veranstaltung“
Das erste Kart-Turnier der Jungen Gruppe hat in Waldau stattgefunden

Nach dem Erfolg in Südhessen
hatten auch wir den Mut gefasst:
Ende Oktober fand das „1. GdP
‚Junge Gruppe‘ Kartturnier“ in der
Indoorkartbahn in Kassel-Waldau
statt. Die Idee, ein Kartturnier auch
in Nordhessen zu organisieren,
stammte aus dem Vorstand der Jun-

gen Gruppe Nordhessen. Gesagt
und getan, wir haben es umgesetzt,
denn was in Südhessen seit einigen
Jahren regelmäßig mit Erfolg über
die Bühne geht, müsste auch hier zu
stemmen sein. Gemeinsames Ziel
war es, gerade für die jungen Kolle-
gen des PPNH, eine Veranstaltung

zu planen bei der der Spaß im Vor-
dergrund stehen sollte. Kolleginnen
und Kollegen aus den verschiedens-
ten dienstlichen Bereichen sollten
hierbei die Gelegenheit bekommen
sich kennenzulernen und einen
stimmungsvollen Abend, abseits
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vom Dienstalltag, verleben zu kön-
nen.

So gedacht und so gemacht. Fly-
er wurden verteilt und 40 Kollegin-
nen und Kollegen folgten dem Auf-
ruf.

Darunter auch Kollege Bernd
Paul, unser Polizeivizepräsident und
Kollege Ralf Flohr, Leiter der Zentra-
len Dienste. Als Vertreter der GdP
konnten wir unseren
BZG-Vorsitzenden Stefan Rüppel,
den Kreisgruppenvorsitzenden der
Kreisgruppe Kassel, Lars Elsebach,
sowie den Vorsitzenden der KG
Werra-Meißner, Guido Winnige,
begrüßen.

Nach einer kurzen Ansprache
durch die Organisatoren folgte die
Einweisung in das Turnier. Dass es

dabei freie Getränke (natürlich al-
koholfrei) gab, versteht sich. Auf 11
Karts kamen 33 aktive Fahrer, so
dass ein Team aus 3 Fahrern be-
stand. Gemietet wurde die komplet-
te Bahn für 2 Stunden – nur für die
GdP.

Das Turnier begann wie bei der
Formel 1 mit einer Aufwärmphase,
anschließenden Qualifikationsrun-
den und dann ging es los.

20 Minuten lang hieß es jetzt für
jeden Fahrer – Vollgas – Bremsen –
Kurven in Ideallinie fahren – quiet-
schende Reifen, driften usw. Nach
20 spannenden Rennminuten
leuchteten die gelben Warnlichter
seitlich an der Bahn. Das Leucht-
schild „letzte Runde“ blinkte auf. Die
11 Karts fuhren in die Boxengasse,
die Fahrer stiegen aus, verschwitze
Köpfe unter den Helmen - Fahrer-

wechsel. Allen Unkenrufen zum
Trotz: Kart-Sport ist anstrengend!

So kam jedes Team-Mitglied auf
seine Kosten. Nach 60 Rennminu-
ten und 155 gefahrenen Runden
stand das Sieger-Team fest. Die
schnellste Runde wurde vom Sie-

ger-Team in 24,453 Sekunden ab-
solviert.

Nach Rennende folgte das Grup-
penfoto auf der Kartbahn. Im ge-
mütlichen Barbereich und bei ver-
dienten Kaltgetränken folgte dann
die Siegerehrung. Andreas Rau und
Matthias Langer (beide Junge
Gruppe Nordhessen) übergaben
die eigens angefertigten Pokale so-
wie kleine Präsente.

Auf das Siegertreppchen schaff-
ten es:

l 1.Platz: (Team RBS/Z22)
Marcus Schmid, Christian Hinz,
Michael Lipphardt

l

PVP Paul in Aktion

Gewinnerteam

Vermummung erwünscht
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l 3. Platz (Team Revier Mitte)
Michael Flohr, Lucas Flohr, Am-
mar Atci

Insgesamt war es eine tolle Atmo-
sphäre, in der Kollegen aus den ver-
schiedensten dienstlichen Bereichen
einen spannenden Abend miteinan-
der verbrachten. So waren unter an-
derem folgende Dienststellen ver-
treten: Revier Mitte, Revier
Süd-West, Revier Ost, MEK, OPE, K
21, Z 22/RBS, PASt. Baunatal, BFE
48 Kassel, Personalrat, HfPV Abtei-
lung Kassel bis hin zu Vertretern des
höheren Dienstes.

An dieser Stelle möchte ich mich
bei Andreas Rau (Revier Süd-West),
Matthias Langer (OPE), Verena
Fleer (HfPV) sowie Stefan Rüppel
(BZG) für die gemeinsame Organi-
sation und Zusammenarbeit vor
und während des Turniers bedan-
ken!

Unser besonderer Dank gilt auch
Manuela Klemm von der PVAG -
Signal Iduna für die Unterstützung.

Ich denke, dieser Abend macht
Lust auf mehr und wir hätten kein
Problem, die Kartbahn in Waldau
das nächste Mal auf ihre Bela-
stungsfähigkeit hin zu testen!

Ch. M.
Junge Gruppe Nordhessen
Fotos: Simone Sauerländer

Team Platz 3

Was ist die Polizei in Hessen wert
Schlechte Noten für Hessen im Ländervergleich

Die Besoldungsübersicht der An-
fangsgrundgehälter aller Bundes-
länder macht deutlich wohin die
Reise des Föderalismus führt. Von
wegen Hessen habe die am besten
bezahlte Polizei. Im Vergleich aller
Bundesländer belegen wir nach der
o.a. Tabelle einen unrühmlichen 15
und damit drittletzten Platz! Es ist
eine Schande wie sich die Dinge
entwickeln. Es kann und darf nicht
sein, dass ein Polizist in der Besol-
dungsstufe A10 in Hessen für die
gleiche Tätigkeit sage und schreibe
167,60� weniger Grundgehalt be-
kommt wie sein Kollege bei der Bun-
despolizei. Noch deutlicher wird es
beim Grundgehalt in der Besol-
dungsstufe A14. Ein Polizei/Krimi-
naloberrat/rätin erhält in Ba-
den-Würtemberg über 520 � mehr
Grundgehalt wie in Hessen!

Noch bedrückender wird die Si-
tuation wenn man sich die Stellensi-
tuation ansieht. In Hessen haben wir
rund 24 % der Vollzugsbeamtinnen
und Vollzugsbeamten in den Besol-
dungsgruppen A11 – A 13. In Nord-

rhein-Westphalen hingegen sind
rund 42 % in den Besoldungsstufen
A 11 – A 13. Außerdem genießen
die Kolleginnen und Kollegen in
NRW freie Heilfürsorge bis ein-
schließlich A 16. So sieht gewollte
Fürsorge des Dienstherrn in einer
Zeit zunehmender Gewalt gegen
Polizeibeamte aus.

Schöne Worte haben wir genug
gehört. Die Fakten sprechen eine
andere Sprache. Es ist an der Zeit,
dass diese Landesregierung Zei-
chen für ihre Polizei setzt. Die ge-
plante Änderung der Beihilfever-
ordnung mit dramatischen
finanziellen Auswirkungen konnte
durch den massiven Protest der GdP
verhindert werden. Offenbar hat
man noch rechtzeitig erkannt, wie
eine Mehrbelastung im gesundheit-
lichen Fürsorgebereich bei den Poli-
zistinnen und Polizisten angekom-
men wäre. In einer Zeit der
zunehmenden Gewalt gegen Poli-
zeibeamte und einer selbst vom LPP
geäußerten zunehmenden Arbeits-
verdichtung, die sich immer mehr

unmittelbar auf die Gesundheit der
Kolleginnen und Kollegen auswirkt,
wäre dies einem Offenbarungseid
gegenüber den besonderen Bela-
stungen des Polizeiberufes gleich-
gekommen.

Unsere Kampagne „DUZ – 5
Euro pro Stunde“ passt genau in
diese Szenerie. Seit fast 20 Jahren
hat es keine deutliche Anpassung
dieser wichtigen Zulage mehr gege-
ben. Eine deutliche Wertschätzung
dieser, in einem hohen Maße bela-
stenden Arbeit, ist mehr als überfäl-
lig. Wer hier wegsieht und sich in
permanenten Beschwichtigungs-
phrasen verliert, der wird in weni-
gen Jahren den Kollaps im Schicht-
und Wechseldienst erleben. Deut-
lich mehr Geld und die Anhebung
des Zusatzurlaubes auf 6 Tage müs-
sen dringend umgesetzt werden.
Natürlich braucht es auch zusätzli-
che Beförderungsmöglichkeiten um
den Schichtdienst attraktiver zu ma-
chen um die Kolleginnen und Kolle-
gen dazu zu bewegen einen großen
Teil ihres Dienstes gerne im Schicht
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und Wechseldienst zu verbringen. Nordrhein-Westphalen lässt wie-
der schön grüßen und zeigt mit vorbildlichen Stellenplänen, wie
Wertschätzung bei der Polizei aussehen kann. Innere Sicherheit darf
nicht zum Spielball von politischen Launen werden oder einen haus-
haltsbedingten Auf- und Ab unterliegen. Wir fordern endlich deutli-
che Zeichen der Wertschätzung unserer Arbeit.

Wer in Hessen nochmal versucht im gesundheitlichen Fürsorgebe-
reich bei der Polizei den Kolleginnen und Kollegen in die Tasche zu
greifen, der muss mit einem breit organisierten Widerstand über die
Grenzen der Polizei hinaus rechnen.

Andreas Grün

Die GdP Nordhessen bietet an
Schon ab 54 Euro:

Musicalfahrt nach Hamburg

Die Bezirksgruppe Nordhessen bietet am Samstag, 16. März
2013, erstmals eine Musicalfahrt an. Wir fahren nach Hamburg.
Dort stehen die Stücke „Tarzan“, „Der König der Löwen“ und als
Weltpremiere „Rocky“ auf dem Spielplan. Die Fahrt wird inhaltlich
von Musicalfachmann Marcus Leitschuh vorbereitet und begleitet,
der regelmäßig diese Fahrten für den Förderverein der Frei-
herr-vom-Stein-Schule Immenhausen anbietet. Gemeinsam mit
„Peters Reisedienst“ aus Kassel können so besonders günstige
Preise erzielt werden, die z.T. 10-80 Euro unter dem Normalpreis
einer solchen Busfahrt liegen. Fahrt im modernen Reisebus, in-
haltliche Reiseleitung und Musicalkarte kosten:

Tarzan = PK 2  88,- EUR/PK 3  54,- EUR.
Rocky = PK 3  110,- EUR (Kinder bis 14 Jahre zahlen: PK 3
94,- EUR).
König der Löwen = PK 3  110,- EUR (Kinder bis einschließlich
14 Jahren  PK 3  86,50 EUR).

Abfahrt ist um 7.00 Uhr am Betriebshof der Firma „Peters Reise-
dienst“ (Weserstraße, Kassel). Mittags besteht die Möglichkeit den
Hafen zu besuchen. Die Aufführungen finden dann am Nachmit-
tag statt. Die Rückkehr wird gegen 22 Uhr sein. Verbindliche An-
meldungen sind möglich bei Simone Sauerländer, Tel.:
0561/910-1012 oder stefan.rueppel.gdp@web.de .

Das Geld ist direkt bei der Anmeldung zu überweisen auf das
Konto von Stefan Rüppel bei der Kasseler Sparkasse, BLZ
52050353, Kto-Nr. 1001985806.

Anmeldeschluss ist der 30.12.2012. Da besonders die Tar-
zan-Karten begrenzt sind, ist deshalb eine rasche Anmeldung rat-
sam.

Übrigens: Musicalkarten sind auch ein tolles Weihnachtsge-
schenk.
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Ein Tag wie kein anderer
Die Startbahnmorde jähren sich zum 25. Mal

Alles begann ein Jahr zuvor.
Während des HAL war ich bei einer
Demonstration in Hanau (Nu-
kem/Alkem) eingesetzt. Der Auftrag
meiner Gruppe war es, die Innens-
tadt von Hanau zu schützen. Zum
ersten Mal sah ich an diesem Tag
den „Schwarzen Block“ durch die
Straßen laufen. Nur rund 200 Meter
von uns entfernt wurde ein Kollege
in Zivil überfallen und die Filiale ei-
nes Supermarktes geplündert. Ob-
wohl angeordnet worden war, dass
aus Gründen der „Deeskalation“
Schilder und Helme auf den Grup-
penwagen bleiben sollten, holten
wir sie eigenständig aus den Fahr-
zeugen und stellten uns dem Mob
entgegen. Dass wir alle „Polizeian-
wärter“ und damit Beamte auf Wi-
derruf waren, hatten wir in diesem
Moment verdrängt. Ohne darauf zu
achten, liefen wir gegen einen Stein-
hagel an und es gelang uns schließ-
lich, den „Schwarzen Block“ in die
Flucht zu schlagen.

Jetzt kümmerten wir uns um den
Kollegen. Er war zum Glück nur
leicht verletzt, aber die Dienstwaffe
und das Reservemagazin fehlten.
Andere Einsatzkräfte waren weiter
am Block drangeblieben und es
wurde festgestellt, dass sich die mut-
maßlichen Täter mit der Waffe in ei-
ner Szenekneipe befanden. Zu die-
sem Zeitpunkt waren noch ca. 15
Hundertschaften im Einsatz und wir
waren uns sicher, dass wir die Gast-
stätte durchsuchen, die Täter fest-
stellen würden und uns die Waffe
wiederholen würden. Zur Verwun-
derung fast aller Kolleginnen und
Kollegen wurde aber seitens der
Führung darauf verzichtet, die Knei-
pe zu betreten und die Täter festzu-
nehmen. Ein fataler Fehler mit tödli-
chen Konsequenzen, wie es sich nur
ein Jahr später herausstellen sollte.

Mittlerweile hatte ich die Ausbil-
dung abgeschlossen und war Ange-
höriger der BFE in der IV. HBPA in
Hanau. Aufgrund der zunehmen-
den Gewalt waren diese Einheiten
in der Bereitschaftspolizei einge-
richtet worden. Eines der Grün-
dungsmitglieder war Klaus Eichhö-

fer, ein erfahrener Beamter und
Kenner der Szene. Er hatte eine un-
geheure Einsatzerfahrung, insbe-
sondere durch Einsätze rund um die
Startbahn 18 West. Er kannte die
Orte, die Menschen und die Szene.
Mit der „Startbahnoma Marie Luise"
war er bekannt und wurde auch von
dem polizeilichen Gegenüber re-
spektiert! Von seiner Sichtweise der
Dinge gab er viel an uns junge Kol-
legen in der BFE weiter.

Am 2. November 1987 sollte sich
dann aber alles schlagartig auf eine
Weise ändern, die vorher niemand
für möglich gehalten hatte.

Jahrestag der Hüttendorfräu-
mung

Die BFE Hanau bekam den Auf-
trag, sich im Wald außerhalb des
Zaunes “einzugraben”. Es war be-
kannt geworden, dass der „Schwar-
ze Block“ massive Angriffe gegen
die Polizei und Anschläge auf die In-
frastruktur der Startbahn 18 West
geplant hatte. Der Plan war, den
Block bis an den Zaun kommen zu
lassen und die BFE aus dem Rücken
der Störer einzusetzen. Gegen
18.00 Uhr kam die sogenannte
„Küchenbrigade“ an die Südost
Ecke an und Klaus Eichhöfer be-
grüßte wie immer Marie Luise. Kur-
ze Zeit später hörten wir über Funk,
dass Marie-Luise von irgendeinem
„schlimmen Ereignis“ sprach, das

sich an diesem Tage zutragen sollte.
Es war allerdings vage und es war
nicht zu erfahren, was sie genau da-
mit meinte. Wir stellten uns darauf
ein, dass an jenem Abend vermut-
lich jede Menge Stahlkugeln und
„Molli`s“ gegen die Polizei einge-
setzt würden. Das waren wir, so
schlimm es sich anhört, ja schon fast
gewohnt.

Mittlerweile ist es 20.00 Uhr,
noch eine Stunde bis zu den heim-
tückischen Morden. Es finden jetzt
letzte Absprachen mit den Polizei-
führern unserer Unterstützungskräf-
te statt. Dann ist es kurz vor 21.00 h.
Der „Schwarze Block“ ist aus Rich-
tung Gundbach gekommen, große
Strohballen werden auf die Wege
gezerrt und angezündet. Die BFE
nimmt ihren Auftrag war und filmt
bzw. sichert Beweise.

Es kommt zu ersten Wasserwer-
fereinsätzen und wir bekamen grü-
nes Licht für Festnahmen. Die be-
treffenden Akteure im Schwarzen
Block sind identifiziert, wir verlassen
unsere Position im Wald. Die Unter-
stützungskräfte kommen aufgrund
einer Blockade nicht aus dem Tor
der Südostecke und stehen deshalb
nicht zur Verfügung.

Im aufkommenden Chaos laufen
wir direkt in einen Hinterhalt. Stahl-
kugeln und „Mollis“ fliegen uns ent-
gegen. Die ersten Kollegen werden

Chaot am Zaun
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getroffen bzw. brennen wie Fa-
ckeln. Mit Mühe können wir den
Kollegen helfen und sie löschen.
Plötzlich steht - keine 5 Meter ent-
fernt - ein vermummter Chaot vor
mir und spannt seine Zwille. Wir ste-
hen uns gegenüber und ich ziehe
meine Waffe und ziele auf ihn. Ver-
mutlich erkennt der Vermummte in
diesem Moment, dass ich es ernst
meine. Er legt seine Waffe ab und
wird festgenommen. Auf dem Weg
zum Tor geraten wir dann in den
zweiten Hinterhalt und dem Festge-
nommenen gelingt die Flucht. Es ist
nun ca. 21.15 h, als der „Schwarze
Block sich zurückzieht. Wir bekom-
men den Auftrag zum Nachrücken.
Mittlerweile ist unsere Unterstützung
angekommen und nun haben wir
endlich Kollegen mit Schutzschil-
den.

Aber die Situation ist alles andere
als entspannt, denn brennende Bar-
rikaden wurden auf den Wegen er-
richtet und der Block ist noch vor
uns. Deshalb setzen wir über die
Wiesen nach. Plötzlich verspüre ich
einen Schlag gegen mein linkes
Bein und falle hin. Rechts neben mir
stürzt Klaus Eichhöfer. Ein zischen-
des Geräusch und Klaus Eichhöfer
ist plötzlich blass und bewegt sich
nicht mehr. Weitere Kollegen fallen
um! Gibt es Stahlkugeln, die so weit
fliegen? Kollege Eichhöfer wird auf
ein Schild gelegt und Richtung Süd-
ostecke getragen. Plötzlich erfahren
wir die schreckliche Wahrheit. Es
sind keine Stahlkugeln, Klaus hat
eine Schussverletzung. Scharfe
Schusswaffe!!!

Nachdem der Weg zum Rettungs-
wagen erst nach massivem Schlag-
stockeinsatz frei geräumt ist, kön-
nen wir Klaus Eichhöfer in die
Obhut der Sanitäter übergeben.
Danach schnell wieder raus zum
Trupp Richtung Gundbach. Auf dem
Weg dorthin sehe ich ältere Kolle-
gen, die geschockt sind und Ange-
hörige anderer Einheiten, die hinter
Strohballen, die sie als Sichtschutz
nutzen, verharren. Langsam wird
allen klar, dass das Unfassbare ein-
getreten ist und jemand aus dem
„Schwarzen Block“ scharf geschos-
sen hat. Viele Kollegen kommen mit
Verletzungen zu den Sanitätern
Nachdem sich unser Trupp gesam-
melt hat, bringt man mich zu den

Sanitätern. Unterwegs erfahren wir
über Funk, dass Klaus Eichhöfer ge-
storben ist. Ein toller Kollege, aner-
kannt und geachtet, ein guter Ein-
satzleiter und Mensch wurde
erschossen! Absolute Stille kehrt ein.
Dann die nächste katastrophale
Nachricht: Thorsten Schwalm wur-
de ebenfalls erschossen. Er war ei-
ner der Kollegen, die uns mit ihren
Schilden geschützt hatten. Weitere
Meldungen kommen: Schulters-
teckschuss, Oberschenkelsteck-
schuss..., es will und will nicht auf-
hören. Insgesamt wurde an diesem
Abend mindestens 14x auf Polizei-
beamte geschossen...! Wie sich
letztlich herausstellt mit der Waffe,
die dem Kollegen beim Einsatz in
Hanau geraubt wurde. Diese Tatsa-
chen erfahre ich dann am nächsten
Tag, als ich aus dem Krankenhaus
entlassen werde. Ich hatte einfach
nur mehr Glück gehabt, denn der
Schlag, den ich verspürt hatte, ist
„nur“ ein Streifschuss am linken
Schienbein gewesen.

Nach 14 Tagen ist die Fleisch-
wunde wieder verheilt. Mittlerweile
war das bekannte Programm ange-
laufen: Politiker empören sich, ma-
chen Versprechungen. Die Medien
sind voll von den Morden an der
Startbahn. Es folgen Interviews und
nett gemeinte Präsente. Die Ge-
werkschaft nimmt Kontakt mit uns
auf und bietet Hilfe an.

Über eine persönliche Einladung
der Kollegen aus Landsberg am
Lech habe ich mich besonders ge-
freut.

Dort konnte ich mit meiner Frau
und einem weiteren verletzten Kol-
lege auf Kosten des Landes Bayern
und der PI Landsberg/Lech 10 Tage
verbringen, die ein wenig Abstand
vom Erlebten brachten. Auch ande-
re, ebenfalls verletzte Kollegen be-
kamen die Solidarität der Kollegen-
schaft zu spüren.

Mittlerweile sind seit den Morden
25 Jahre vergangen. Auch wenn
manche Erinnerung im Leben ver-
blasst, dieses Geschehen vergisst
man niemals!

Die Beschuldigten waren bereits
wenige Stunden nach der Tat identi-
fiziert und festgenommen. Der mut-
maßliche Haupttäter wurde zu 15
Jahren verurteilt und nach 10 Jah-
ren auf Bewährung entlassen, der
zweite Beschuldigte bekam eine
weitaus mildere Strafe, die er eben-
falls nur teilweise verbüßen musste.
An der Startbahn wurden Kreuze im
Gedenken an Thorsten und Klaus
aufgestellt.

Die Bürgerinitiative gegen den
Flughafenausbau änderte sich von
einem auf den anderen Tag in ihrem
Verhalten und stellte die Demon-
strationen fast völlig ein. Im alten
Präsidium in Frankfurt hängt seit-
dem eine Tafel mit den Namen der
getöteten und verletzten Kollegen.
Immer wenn wir zur Einsatzzentrale
oder zum Lagedienst gingen, blei-
ben wir an dieser Stelle stehen und
es ist, als wäre das alles eben erst
geschehen!

Ihr werdet beim Lesen gemerkt
haben, dass dieser Bericht von mei-
nen Emotionen, die ich im Zusam-
menhang mit dem Erlebten immer
noch habe, geprägt ist. Ich habe ihn
im Gedenken an die getöteten Kol-
legen Klaus Eichhöfer und Thorsten
Schwalm und für die zahlreichen
verletzten Kollegen des 02.11.1987
geschrieben. Wir werden euch nie-
mals vergessen.

Thorsten Klug , OPE

Demo in Frankfurt

Zaun
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Spiel mit dem Tod
Eine Betrachtung über Autoerotische Unfälle

Es war nicht zuletzt der Tod des
bekannten Schauspielers David
Carradine 2009, der viele Fragen
aufwarf.

Die Auffindesituation des halb-
nackten Leichnams sei bizarr gewe-
sen: Die Genitalien mit schwarzem
Nylonband umwickelt, um den Hals
die Kordel einer Gardine. So wurde
der Schauspieler erhängt in dem
Schrank seines Hotelzimmers in
Bangkok vorgefunden. In alle Rich-
tungen wurde ermittelt: Mord, Sui-
zid oder Unfall? Zahlreiche Speku-
lationen hielten sich hartnäckig.
Jedoch war der Schauspieler schon
seit Jahren für seine ausgeprägte
Sexsucht und seine Affinität zu le-
bensbedrohlichen Sexpraktiken be-
kannt, an deren Folgen er letztlich
starb.

Die kriminalpolizeiliche Praxis
zeigt häufig, dass es sich gerade bei
derartigen Todesfällen schwierig er-
weist, diese als Unfall zu verifizie-
ren. Hier ist kriminalistisches Ge-
spür gefragt. Das Phänomen der
autoerotischen Unfälle tritt nicht
sehr häufig auf. Tabuisierung sexu-
eller Praktiken macht die polizeili-
che Arbeit und die Todesermittlung
schwierig.

Doch was macht den autoeroti-
schen Unfall so besonders oder
gleichbedeutend bizarr?

Der Rechtsmediziner Dirk Breit-
meier hat zusammen mit Kollegen
vierzig solcher Todesfälle ausgewer-
tet. Er geht davon aus, dass ein au-
toerotischer Unfall dann geschieht,
wenn man auf der Suche nach dem
ultimativen Höhepunkt ist und vor
diesem Hintergrund unterschied-
lichste sexuelle Experimente mit Au-
toerotik macht. Meist geht die Ma-

sturbation einher; bei „Normalos“
bleibt es dabei auch meistens. Doch
für einige ist das keine sexuelle Be-
friedigung mehr. Die Suche nach
dem „Kick“ beginnt. Sauerstoff-
mangel führt zu rauschähnlichen
Zuständen, die Gefahren werden
unterschätzt.

“ Bewusstlosigkeit tritt viel schnel-
ler ein, als viele denken”, warnt
Breitmeier. Ungefähr 80 Menschen
sterben im Jahr in Deutschland bei
ihren autoerotischen Abenteuern.
Dabei wird von einer relativ hohen
Dunkelziffer ausgegangen. „Es sind
zu 96 Prozent Männer, die wilde
Konstruktionen aus Schnüren und
Seilen gebastelt haben, die über
Türklinken und Stühle laufen, womit
sie sich langsam die Luft abdrü-
cken", so Breitmeier. Die durchaus
„ausgeklügelten“ Aufbauten sind
meist von Fall zu Fall sehr unter-
schiedlich und bedürfen Zeit und
gewisser materieller Aufwendung.

Meist geht es häufig unzählige
Male gut. Routine stellt sich mit einer
gewissen Nachlässigkeit und nicht
ganz perfekten Ausführung ein. Die
Suche nach dem perfekten „Kick“
birgt immer mehr Gefahren. Aktuel-
leren Schätzungen zufolge gibt es 1-
2 Todesfälle jährlich pro 1 Million
Einwohner (vgl. Prof. Dr. med Gun-
ther Geserick; 2001, S.148).

Man kann zwischen dem echten
und dem unechten autoerotischen
Unfall unterscheiden. Während bei
einem echten autoerotischen Unfall
der Tod durch die zum Lustgewinn
eingesetzten Hilfsmittel plötzlich
und unvorhersehbar eintritt, sind

die Todesfälle bei autoerotischer
Betätigung aus einer natürlichen
Ursache oder durch Gewalteinwir-
kung heraus entstanden. Das heißt,
bei letzterem ist die autoerotische
Betätigung nicht kausal für den To-
deseintritt1. Die Einteilung der auto-
erotischen Unfälle ergibt sich aus
den Hilfsmitteln und den Manipula-
tionen, die vorgenommen wurden,
sowie aus der Todesart:

1. Todesfälle durch Strangulation
(Erhängen, Erdrosseln)

2. Todesfälle durch reine Asphyxie
(drohender Erstickungszustand
in Folge eines Absinkens des ar-
teriellen Sauerstoffgehalts) ggf.
in Kombination mit narkoti-
schen Stoffen.

3. Todesfälle bei Anwendung nar-
kotischer Stoffe

4. Elektrotodesfälle

Spätestens bei der rechtsmedizi-
nischen Untersuchung wird jedoch
häufig eindeutig klar, um welche Art
von Todesfall es sich gehandelt ha-
ben muss. Nichtsdestotrotz erfor-
dern die erwähnten Auffindesitua-
tionen kriminalistisches Knowhow
und größte Sorgfalt bei der Beurtei-
lung der Spurenlage. Eine Sensibili-
sierung von Polizeibeamten sollte
daher schon in der Ausbildung,
bzw. in Weiterbildungen erfolgen.

Isabel Adler, KG Kassel

1Naeve, W., Wittram, S. Tödliche Auto-
erotische Unfälle. VVW Verlag. Karlsru-

he. 1977.
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Linke Tasche – rechte Tasche
Welche Tricks das Hessische Zauber.. - pardon - Innenministerium
so auf Lager hat

Zauberkünstler sind die Attrakti-
on eines jeden Varietés. Ruckzuck
wird dem Zuschauer in der ersten
Reihe das Portemonnaie aus der
Hosentasche gezogen. Dann wird
er nach weiteren Kunststückchen
auf die Bühne geholt und gefragt,
ob ihm denn etwas fehle. Hier gibt’s
immer ein Happy-End, die eben ge-
mopste Geldbörse wird zurückge-
geben.

Zauberkünstler sind die Mitglie-
der unserer Landesregierung auch.
Von Nebelschwaden umhüllt, ha-
ben sie einen grandiosen Zauber-
trick bei der Übertragung des Tarif-
ergebnisses auf Beamtinnen und
Beamte vollführt.

Simsalabim – Gehaltserhöhung!
Freude kommt bei allen Aktiven und
Pensionären auf.

Simsalabim – wir machen ein
bisschen später und in zwei Stufen.
Mit nur 6 Monaten Verspätung
kommt der erste Teil und der nächs-
te nur ein kurzes Jahr später. Da
kommt nur noch gedämpfte Freude
auf, aber immerhin erscheint die
nominelle Verbesserung mit 2,5 %
höher, als in der ersten Stufe.

Simsalabim – die Sonderzahlung
(sprich Weihnachtsgeld oder das
was noch davon übrig ist) wird le-
diglich um 1,5 % abgeschmolzen.
Erstaunt reibt sich der oder die Be-
zauberte die Augen und sagt sich:
„Na ja, 1,5 % sind ja echt nicht viel“.
Es folgt verhaltener Beifall für die
zaubernden Akteure.

Auf die Bühne sind wir nicht sofort
geholt worden - immerhin durften
wir ja nur ein kurzes Jährchen war-
ten - aber die Zornesröte hat es den
Pensionären ins Gesicht getrieben,
als sie am 1.10. ihre Kontoauszüge
geholt haben.

Wie von Zauberhand war aus
den 2,5 % Gehaltszuwachs, was bei
einer durchschnittlichen Pension
von rund 2400 brutto bei Polizisten
immerhin rund 60 Euro ausge-
macht hätte, netto rund 8 Euro ge-
blieben waren.

Wie denn das? Das nenne ich
„Zaubertrick“! Keiner merkt’s, es
dampft und zischt, nur zu seh’n ist
leider nischt…

Die Sonderzahlung wird be-
kanntlich auf 12 Monate verteilt.
Während bis zum September diesen
Jahres 4,22 % des Weihnachtsgel-
des gezahlt wurde (jetzt wird’s kom-
pliziert, was von den Zauberern
durchaus gewollt ist), wird
schwuppdiwupp auf 2,77 % (also
tatsächlich 1,5 % weniger) gesenkt.
Multipliziert man den ursprüngli-
chen Anteil mit 12, ergibt sich ein
Anteil von 50 % am ehemals „13.
Monatsgehalt“ (was es ja schon
lang nicht mehr war).

Multipliziert man die 2,77 mit 12,
ergeben sich nur noch etwas mehr
als 30 %. Macht beim Durch-
schnittspolizeipensionär satte 50
Euro minus gegenüber 60 Euro
plus. Steuer runter – exakt 8 Euro
netto.

Für diesen geschickten Trick ern-
tet der Zauberer vom Bezauberten
keinen Beifall, sondern müsste da-
für wieder mal an den Fritzlarer
Pranger gestellt werden. Aber es ist
nur Ruhe, weil viele von jenen, die
heute noch im Publikum sitzen und
sich das Ganze relativ arglos mit
wenig Interesse anschauten, noch
gar nicht vollzogen haben, dass sie
möglicherweise in ein paar Jahren
auch zu den Bezauberten gehören
werden.

Dass das hessische Zauber- par-
don - Innenministerium geschickt
mit nebulösen Formulierungstricks
umgehen kann, hat es schon genug
bewiesen: „Gesetz zur Beschleuni-
gung von Verwaltungsvorgängen“
haha – selten so gelacht, nachdem
alle Personalräte rasiert worden wa-
ren und die Mitbestimmung am Bo-
den lag.

„Dienstrechtsmodernisierungs-
gesetz“ – haha, wieder so ein Brül-
ler, der eigentlich den Namen „Be-
soldungsbeschneidungs- und
Beihilfekappungsverordnung“ ver-

dient hätte. Bei der aktuellen Ren-
tensenkung von 50 auf 43 % kann
man fast darauf setzen, dass die
Zauberlehrlinge noch einen weite-
ren Trick aufführen werden. Ich
glaube dann wird den Zuschauern
allesamt das Lachen vergehen.

Volker Zeidler, Seniorengruppe
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Ihr habt uns gewollt
Einführung der Polizeizulage  für die Wachpolizei!!!

Vor 12 Jahren wurde von der
Landesregierung die „Wachpolizei“
aus der Taufe gehoben. Nach zwölf
Jahren Wachpolizei ist im Hinblick
auf eine Polizeizulage noch immer
kein Unterschied in der Besoldung
zu „normalen“, keine Vollzugstätig-
keiten verrichtenden Tarifkollegin-
nen und –kollegen geschaffen wor-
den. Das ist, aus meiner Sicht schon
deshalb falsch, weil wir eben keinen
Dienst im Büro, sprich im Innen-
dienst versehen. Ich möchte an die-
ser Stelle betonen, dass ich auch
diese Tätigkeit anerkenne und sie in
ihrer Notwendigkeit in vollem Um-
fang respektiere.

Die Polizeizulage für Wachpoli-
zistinnen und Wachpolizisten wird
mit der Argumentation abgelehnt,
dass wir angeblich keine Polizeiar-
beit leisten bzw. dass alle Tätigkei-
ten unseres Tätigkeitskataloges vom
TV-H ausgefüllt seien. Dem wider-
spreche ich ausdrücklich. Wir ha-
ben als Wachpolizei Aufgaben des
Objektschutzes, unterstützen bei
Verkehrskontrollen und machen
Objektschutzstreifen. Viele Kolle-
ginnen und Kollegen sind in den
Kommissariaten im kriminaltechni-
schen Dienst eingesetzt, das Ge-
wahrsam wird fast in vollem Um-
fang von uns gestellt. Das sind alles
Tätigkeiten, die wir gemeinsam,
Schulter an Schulter, mit unseren
Kolleginnen und Kollegen verrich-
ten, die den Begriff „Polizeivollzugs-
beamtin/-beamter“ für sich in An-
spruch nehmen können. Wenn das
polizeiliche Gegenüber „ausrastet“,
macht es sicher keinen Unterschied,
ob es den Kollegen oder die Kolle-
gin von der Wach- oder der
Schutz/Kriminalpolizei angreift.

Bei der noch anstehenden Über-
leitung der alten Vergütungsord-
nung des BAT`s (Anlage 1 a) in den
TV-H muss es eine Möglichkeit ge-
ben, für Angehörige der Wachpoli-
zei, oder auch beispielsweise die
Kolleginnen und Kollegen in der
Hubschrauberstaffel (Flugoperator)
oder die kriminaltechnischen Ange-
stellten, eine Sonderregelung zu fin-
den.

Somit stellt sich die Frage: Wer
bekommt eigentlich die Polizei-
zulage und wofür?

Im Gesetzestext steht: „Sie wird
für die besonderen physischen und
psychischen Anforderungen des
vollzugspolizeilichen Dienstes wie
die Notwendigkeit, sich Gefahren
für Leib und Leben auszusetzen
oder in extremen Belastungssitua-
tionen in kürzester Zeit einschnei-
dende Maßnahmen treffen zu müs-
sen, gewährt.“ Wenn diese
besonderen Merkmale nicht auf uns
Wachpolizistinnen und Wachpoli-
zisten zutreffen sollten, versteh ich
die Welt nicht mehr.

Denn es bleibt festzuhalten:

l Angehörige der Wachpolizei
müssen Uniform tragen, sind
also für Jedermann und –frau als
Polizist erkennbar. Die vier Buch-
staben „W a c h“ sind unserem
Gegenüber völlig wurscht.

l In diesem Zusammenhang
möchte ich auch das Urteil des
Landgerichts Bonn gegen den
gewalttätigen Salafisten aus Son-
tra erwähnen. Der hatte, anläss-
lich einer von Krawallen begleite-
ten Demonstration, einen
eingesetzten Polizeibeamten mit
einem Messer schwer verletzt.
Der Beschuldigte wurde lediglich
der gefährlichen Körperverlet-
zung angeklagt und verurteilt,
da der Tatbestandsmerkmal der
„Heimtücke“ bei einem Polizisten
nicht greifen würde, so der Rich-
ter. Das Gericht sagt in seiner Be-
gründung weiter, dass ein Polizist
immer damit rechnen müsse, an-
gegriffen zu werden.

l Nach der Verwaltungsvorschrift
Wachpolizei sind wir im Dienst
verpflichtet alle Straftaten nach §
163 StPO zu verfolgen. Selbst auf
der offiziellen Internetseite des
Landes Hessen steht zur Erläute-
rung des Begriffes Wachpolizei
folgendes: „Im Rahmen ihrer
Vollzugsaufgaben nehmen sie
auf dem Gebiet der Gefahrenab-
wehr sowie auf dem Gebiet der
Verfolgung von Straftaten und

Ordnungswidrigkeiten die usw.“
oder weiter „Immer wieder müs-
sen Sie neue Situationen meis-
tern und schnell reagieren, um
Straftaten zu verhindern, Gefah-
ren abzuwehren und die öffentli-
che Sicherheit und Ordnung auf-
rechtzuerhalten.“ Wenn das
nicht zur Begründung der Polizei-
zulage passt!

l Mir sind etliche Fälle bekannt, in
denen Wachpolizisten in Wider-
standshandlungen verwickelt
wurden. Ich selbst wurde bei ei-
ner Abschiebung mit einem Mes-
ser bedroht und musste auch in
kürzester Zeit entscheiden und
Maßnahmen treffen, um eine
Gefahr für Leib und Leben abzu-
wehren. Ich entschied mich für
den Einsatz des Pfeffersprays und
eine Ausweichbewegung, mit
dem Erfolg, dass weder ich noch
der Beschuldigte wirklich verletzt
wurden. Ich glaube das spricht
schon für sich.

l Auch bei Einsätzen in Südhessen
waren alle nordhessischen
Wachpolizisten schon mehrere
dutzend Male als Versorger oder
als Besatzung für den Gefange-
nenwagen eingesetzt. Damit sind
wir mittendrin statt nur dabei.

l Wir versehen bis zu 80% unserer
täglichen (und nächtlichen)
Dienstzeit im Außendienst, bei
Geschwindigkeitsmessungen
(auch auf Autobahnen), Ver-
kehrsüberwachung, Objekt-
schutz, Gefangenentranspor-
ten/Abschiebungen und Ein-
sätzen. Insbesondere der Ge-
wahrsamsdienst darf nicht ver-
gessen werden. Hier gab es Sui-
zidversuche, Brände, Wider-
stände etc. Auch die Gefahr, sich
bei den Insassen mit HIV, Hep-C,
Tuberkulose, oder anderen
Krankheiten anzustecken, ist all-
gegenwärtig.

Bei meiner Recherche bin ich
auch auf eine Veränderung bezüg-
lich der Polizeizulage beim Zoll ge-
stoßen. Hier gibt es zum 22. März
2012 eine Gesetzesänderung, in
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der die Bereiche in dem eine Polizei-
zulage gewährt wird, erweitert wor-
den sind und die Positivliste erwei-
tert wird. Hier heißt es z. B.
Gewährung der Polizeizulage:

l In der Grenzabfertigung der
Zollverwaltung

l In Bereichen, in denen gemäß
Bestimmung des Bundesfinanz-
ministeriums der Finanzen typi-
scherweise vollzugspolizeilich
geprägte Tätigkeiten wahrge-
nommen werden.

l Oder die mit vollzugspolizeili-
chen Aufgaben betraut sind.

D. h. also, Zollbeschäftigte be-
kommen für die Gepäckkontrolle

und für vollzugspolizeilich geprägte
Tätigkeiten die Polizeizulage.

Meiner Meinung nach erfüllen
die Tätigkeiten und Aufgabenberei-
che der Wachpolizei mindestens
die, die für die Zahlung der Zulage
gesetzten Voraussetzungen der
Zollbediensteten festgelegt wurden.

Deren Recht auf die Polizeizulage
ist in einem Bundesgesetz veran-
kert. Meiner Ansicht nach wäre hier
eine rechtliche Prüfung für das Land
Hessen angebracht.

Viele Berufsgruppen im öffentli-
chen Dienst bekommen eine Stel-
lenzulage. Angestellte sowie Beam-
te, sei es bei der Polizei, Justiz,

Psychiatrie, Autobahnmeisterei,
oder Zoll.

Warum nicht wir ???

Ich hab es schon gesagt: auch wir
treffen sekundenschnelle Entschei-
dungen und sind Waffenträger,
über die ggf. ein Gericht hinsichtlich
der Rechtmäßigkeit entscheidet.
„Gefahrengeneigt“ sind unsere Auf-
gaben und Tätigkeiten allemal.

Ich denke, ich spreche im Namen
aller meiner Kollegen und Kollegin-
nen, wenn ich fordere:

Polizeizulage für die Wachpo-
lizei – so schnell wie möglich!

Frank Krüger
Wachpolizei, PP Nordhessen

Sport und Schichtdienst
Der Radtrialer Wolfgang Wenzel wird hier kurz vorgestellt

Es gibt schon einige Kolleginnen
und Kollegen, die in Nordhessen
Dienst machen und über die Förde-
rung der Spitzensportler in unseren
Dienstbezirk kamen. Hier wollen wir
Euch den erfolgreichen Radtrial-
sportler Wolfgang Wenzel vorstel-
len.

Wolfgang Wenzel erhielt, nach
erfolgreichem Bestehen der Lauf-
bahnprüfung im Regelstudium der
Schutzpolizei (HfPV/Studienort Kas-
sel), seine Anerkennung als Spitzen-
sportler der hessischen Polizei.

Im Rahmen dieser Anerkennung
wurde er mit Wirkung zum
01.08.2012 zum Polizeipräsidium
Nordhessen versetzt. Zunächst
nahm er am dreiwöchigen Basisse-
minar der II. Bereitschaftspolizei in
Lich teil, wonach er Ende August sei-
nen Dienst beim Polizeirevier Ost in
Kassel antrat. Dort wurde er wieder
gut aufgenommen und in seiner al-
ten Praktikumsdienstgruppe be-
grüßt, wo er seinen Dienst im Wech-
selschichtdienst versieht.

Während seiner ersten Umläufe
hat er auch gleich besondere Erfah-
rungen mit exotischen Lebewesen
machen dürfen, die regulär eigent-
lich nur auf dem Kontinent „Down-
under“ zu Hause sind. Sein Erstau-
nen war enorm, als sich das

verendete Tier beim vermeintlichen
Wildunfall als Känguru entpuppte.

Seine Planstelle ist bei einem
„Sonderstellenpool“ des LPP ange-
gliedert, wodurch die optimale Ver-
einbarkeit von Sport und Beruf ge-
schaffen ist und er bei sportlichen
Fehlzeiten für die Dienstgruppe kei-
ne Belastung ist, sondern bei seiner

Anwesenheit viel mehr eine perso-
nelle Zusatzkraft darstellt.

So ist es ihm möglich, sich best-
möglich auf seine Wettkämpfe vor-
zubereiten. Auf der anderen Seite ist
er eine Bereicherung für seine
Dienststelle. Wolfgang Wenzel ist
Fahrrad-trialer, ist seit acht Jahren
im Nationalkader, gehört derzeit
dem nationalen C-Kader an und
hat schon an vier Weltmeisterschaf-
ten teilgenommen.

Weitere Informationen über
Wolfgang Wenzel und seinen Sport
erhaltet ihr unter www.wolfgang-
wenzel.de .

Sportler Wolfgang Wenzel in Australien

Polizeitauschbörse für Uniformeffektensammler
Am So., den 10. März 2013, 08.00 h -14.00 h, findet in Fuldatal
bei Kassel, Bundesbereitschaftspolizei- 34233 Fuldatal, Nieder-
vellmarsche Str. 50, zw. Fuldatal-Ihringshausen und Vellmar, eine Poli-
zeitauschbörse für Sammler von Polizeiabzeichen und Uniformteilen
teilen statt.

Tischreservierung bei:

Burghardt Graf, Tel. 0561/880250, Mail: bpolgrafg@arcor.de

Wolfgang Weide, Dienstlich 0561/9101747;
Wolfgang.Weide@polizei.hessen.de
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Neues vom Flughafen
Besuch bei der Polizeiwache Flughafen Paderborn

Der Neubau des Flughafens Kas-
sel-Calden wirft in Bezug auf die po-
lizeiliche Betreuung immer noch
Fragen auf. Also lag nichts näher,
als dass unser stellvertretender Per-
sonalratsvorsitzender, Kollege Ste-
fan Rüppel und ich zum Flughafen
Paderborn fuhren, um uns vor Ort
über die polizeilichen Gegebenhei-
ten zu informieren.

Nach einer kurzen Führung wur-
den ausführliche Gespräche mit
dem Leiter der der Polizeiwache,
Kollege Günter Gehrau, einem Mit-
arbeiter der Luftsicherheit und dem
Personalratsvorsitzenden der Kreis-
polizeibehörde Paderborn, Kollege
Bernd Holtmeier (der natürlich
GdP-Kollege ist) geführt.

Uns wurde erklärt, dass bei dem
Flughafen Paderborn die Passer-
gierzahlen rückläufig sind.

Der Spitzenwert betrug
1.500.000 Passagiere und zurzeit
hat sich die Zahl auf ca. 850.000
Passagiere eingependelt. Das Land
Nordrhein-Westfalen betreibt 4 Re-
gionalflughäfen, die alle von Lan-
despolizeibeamten betreut werden.
Der Bund hat allerdings für die er-
forderlichen 150 Stellen die Kosten-
übernahme erteilt.

Der Flughafen Paderborn wird
zurzeit von 24 Landespolizeibeam-
ten betreut, die 24-Stunden-
Schichtdienst versehen. 2 Beamte
mit Sprengstoffspürhunden sind zu-
sätzlich noch für den Flughafen ein-
geteilt, versehen ihren Dienst aber
außerhalb des Flughafens. Die je-
weiligen Stärken im Früh-, Spät-
und Nachtdienst werden den jewei-
ligen Anforderungen angepasst.

Wir wurden auf die spezifischen
Gegebenheiten bezüglich der Zu-
ständigkeiten der Behörden unter-
einander hingewiesen. Z.B. über-
nimmt die Landespolizei ab 22.00
Uhr die Aufgaben der Luftsicherheit.
Besonders wurde auf die
EU-Vorschriften eingegangen, die
auch für diesen Regionalflughafen
gelten. Bei Verstößen gegen diese
Vorschriften wird seitens der EU ri-
goros durchgegriffen. Siehe hierzu
auch die verspätete Eröffnung des
neuen Flughafens in Berlin.

Alle anwesenden Mitarbeiter er-
klärten, dass die Zusammenarbeit
untereinander sehr gut funktioniert.

Ende September folgte auf der
Polizeistation Hofgeismar eine aus-
führliche Vorstellung der Flughafen-
konzeption für Kassel Calden durch
den stellvertretenden Leiter, Kollege

Bärtl und den Kollegen Thorsten
Werner von der PD Kassel.

Mittlerweile haben schon Flugli-
nien zugesagt, weitere sollen fol-
gen. Der Probelauf des Flughafens
soll ab Januar/Februar 2013 erfol-
gen. Da die Bauarbeiten und der
Baufortschritt - anders als in Berlin -
voll auf der Zeitschiene sind, wird
die Eröffnung wie geplant für An-
fang April 2013 vorgesehen. Zum
Zeitpunkt dieser Berichtsabgabe
muss davon ausgegangen werden,
dass der Flughafen Kassel-Calden
durch die Bundespolizei übernom-
men wird. Es wird immer noch zwi-
schen dem Land Hessen und dem
Bund verhandelt, aber ein Ergebnis
steht aus.

Bernd Gerland
(Kreisgruppe Hofgeismar)

Besuch Flugplatz Paderborn

Ein Blick zurück (3)

Polizeiführung zum Anfassen
Zum 90. Geburtstag von Polizeidirektor Georg Schalles (verst. 1993)

Polizeidirektor Georg Schalles
wäre in diesem Jahre 90 Jahre alt
geworden. Anlässlich dieses runden
Geburtstages widme ich den Blick
zurück diesmal einer der markan-
testen Führungspersönlichkeiten
der Kasseler Polizei, dem langjähri-
gen Leiter der Schutzpolizei des al-
ten Polizeipräsidiums Kassel, Poli-
zeidirektor Georg Schalles, der
leider 1993 im Alter von 71 Jahren,
nach schwerer Krankheit viel zu früh
verstarb. Den älteren Kolleginnen
und Kollegen ist „Schorsche“ Schal-
les bis heute als „der Inbegriff für

den Leiter der Schutzpolizei“ in Erin-
nerung.

Die Vita von Georg Schalles
zeugt von einer interessanten und
abwechslungsreichen Polizeikarrie-
re. Seine Intelligenz, sein Wissen,
sein Humor, sein Umgang mit Un-
tergebenen, sein vielseitiges Enga-
gement, aber auch sein Durchset-
zungsvermögen brachten ihm viel
Respekt und Achtung ein. So soll er
alle seiner rund 600 Schutzpolizei-
beamten (Kolleginnen in der
Schutzpolizei gab es zu jener Zeit
noch nicht) mit Namen gekannt ha-

ben. Junge Kollegen, die von Süd-
hessen zum damaligen PP Kassel
versetzt wurden und die er nur ein-
mal gesehen hatte, begrüßte er
noch nach Wochen oder Monaten
bei Zufallsbegegnungen sofort mit
ihrem Familiennamen.
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PD Schalles wurde 1922 in Rons-
hausen (Krs. Hersfeld-Rotenburg)
geboren. Er war im 2. Weltkrieg
Kampfpilot und trat nach alliierter
Kriegsgefangenschaft am 01. Fe-
bruar 1947 als Wachtmeister in die
Stadtpolizei Kassel (Wachbereit-
schaft, später EB) ein. Nach einigen
Jahren im Einzeldienst, u. a. bei der
damaligen „K-Staffel“ (das war die
motorisierte Einsatzgruppe, denn
Kraftfahrzeuge gab es nur wenige)
unter PHK Rauscher, wurde
Pol.-Wachtmeister Schalles nach er-
folgreich absolviertem Polizeikom-
missaranwärterlehrgang 1956 zum
Polizeikommissar ernannt. In da-
mals herausgehobener Stellung als
„PK“ nahm er Führungsaufgaben
als Revierleiter, Leiter der Kasseler
Verkehrspolizei und im Kommando
der Schutzpolizei war.

Zwischenzeitlich zum PHK beför-
dert, ging Georg Schalles 1964
zum „Polizeiratslehrgang“ nach Hil-
trup und löste 1967, zum Polizeirat
ernannt, den in den Ruhestand ge-
henden stellvertretenden Leiter der
Kasseler Schutzpolizei, Polizeirat At-
tendorn, ab. Unter dem damaligen
„Kommandeur“ (Leiter der Schutz-
polizei), Polizeidirektor Heinz Quitt-
nat, nahm Schalles diese Funktion
bis zur Ruhestandsversetzung von
PD Quittnat im Jahr 1969 wahr.

Als dessen Nachfolger wurde
Georg Schalles 1969 zum Polizei-
oberrat und 1970 zum Polizeidirek-
tor befördert. Bei den wenigen Be-
amten im gehobenen und höheren
Dienst in der alten PV Kassel ging es
damals karrieremäßig relativ flott
hinauf.

Der über die Grenzen Kassels
hinaus populäre Polizeichef war in
seiner Dienstzeit auch zwei Jahre als
Lehrer an der damaligen Hess. Poli-

zeischule und mehrere Jahre in der
Personalratsarbeit tätig. Als Sozial-
demokrat und „ÖTV-Mann“ durch
und durch, setzte er sich auch trotz
seiner Führungsfunktion für die Be-
lange eines jeden Schutzmannes
ein.

In der Kasseler Verkehrsplanung
hatte er Akzente gesetzt, die bun-
desweit Beachtung gefunden hat-
ten. In seine Amtszeit fielen auch der
„Brandt-Stoph-Besuch“ im Rahmen
der innerdeutschen Gespräche
1970, sowie die Studentenproteste
in Kassel von 1968, die mit einem
spektakulären Einsatz nach einem
Schusswaffengebrauch durch einen
NPD-Aktivisten gegen einen der
Protestler an der Weinbergstraße
bundesweites Aufsehen erregten.

PD Schalles war lange Jahre Prä-
sident des „Polizeimotorsportclubs“
und damit auch leidenschaftlicher
„Polizei-sternfahrer“. Als solcher
nahm er mit vielen Kasseler Kolle-
gen an zahlreichen internationalen
Polizeitreffen teil. Diese waren von
ihm, als späteren Chef der IMPC (In-
ternationale Police Motorcooperati-
on) stark gefördert worden. Ganz
nebenbei organisierte er mit Kolle-
gen den Bau des PMSC-Heims in
Escherode, das vielen Polizeifami-
lien, die sich bei damals sehr gerin-
gem Gehalt nur eine kleine Miets-
wohnung leisten konnten, ein tolles
Freizeitangebot unterbreitete. Es
fanden Austauschpartnerschaften
mit der Polizeidirektion Tiergarten
im eingeschlossenen Berlin statt, so
dass auch von dort Polizeibeamte
mit ihren Familien in Escherode Ur-

laub für kleines Geld machen konn-
ten.

In die Dienstzeit von Schorsche
Schalles fällt auch die Verstaatli-
chung der kommunalen Kasseler
Polizei 1973. Der Dienstherr wech-
selte vom Oberbürgermeister der
Stadt Kassel zum HMdI, wobei die
Kasseler Polizeiführung mit Polizei-
präsident Herbert Ahlborn an der
Spitze, Schorsche Schalles als Leiter
S und Kriminaldirektor Hille als Lei-
ter der Kriminalabteilung unverän-
dert blieb.

Zwei Jahre vor seiner Pensionie-
rung übernahm Pol.-Direktor Schal-
les, für einige überraschend, doch
noch eine andere Tätigkeit. Er
wechselte 1980 vom Leiter S beim
PP Kassel als Einsatzleiter der
Schutzpolizei zum RP Kassel. Dieser
Wechsel war verbunden mit der
Hoffnung auf eine Beförderung zum
Leitenden Polizeidirektor, was
Georg Schalles leider verwehrt
blieb.

In unserer Gewerkschaftszeitung
„Deutsche Polizei“ 2/1982 schrieb
der damalige GdP–Bezirksgrup-
penvorsitzende, Kurt Clobes, an-
lässlich der Verleihung des Bundes-
verdienstkreuzes (Vorschlag der
GdP!) an den „Polizeiführer der Aus-
nahme“: „Manch ein Polizeiführer
neuerer „Machart“ wird es schwer
haben, auch nur annähernd den
Fuß in die Fußstapfen dieses Man-
nes setzen zu können!“ Dem ist
nichts hinzuzufügen.

Wolfgang Weide
Kreisgruppe Kassel
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Das Wissen erweitert
Zweitägiges Seminar des Landesseniorenvorstandes in Tann/Rhön

Es ist eine gute Tradition, dass
den Senioren in der GdP, die immer-
hin gut 20% der Mitglieder ausma-
chen und immer mehr werden, ein
Seminar angeboten wird. In diesem
Jahr wurde wieder einmal nach
Tann/Rhön eingeladen und der Se-
minarplan hatte es in sich.

Am ersten Tag begann Martin
Kersting, von der Koordinierungs-
stelle für Seniorinnen und Senioren
des Kreises Fulda zum Thema „Be-
treutes Wohnen“.Er stellte heraus,
dass die Menschen möglichst lange
selbstbestimmt in den eigenen vier
Wänden wohnen wollen. Die Anfor-
derungen an eine Wohnung sind in
jungen Jahren aber ganz andere als
im Alter. Die letzte Wohnung sollte
entsprechend der körperlichen Ver-
fassung möglichst barrierefrei sein.

Soziales, ehrenamtliches Enga-
gement hilft fit zu bleiben und trägt
dazu bei, dass man von denen, de-
nen man etwas gibt, auch wieder et-
was zurückbekommt. Wenn Hilfe
benötigt wird, sollte sie möglichst
frühzeitig in Anspruch nehmen.
Kontakte zur Familie und Freunden
zu pflegen hilft in vielen Fällen
schon weiter. Viele Senioren verin-
nerlichen nicht, dass sie hilfebedürf-
tig sind..

„Betreutes Wohnen“ ist kein ge-
schützter Begriff, es gibt keine Stan-
dards. Jeder Unternehmer kann ein
Haus umwidmen/umbauen und

dann als Seniorensitz anbieten. Oft
werden damit nur Geschäfte ge-
macht. Standards bedeuten Regel-
dienstleistungen, die Bestandteil
sein sollten. So sollten Sozialarbei-
ter im Haus beschäftigt sein, die Or-
ganisation bestimmter Dienstlei-
stungen muss sichergestellt werden.
Seniorengerechte Wohnungen rei-
chen in vielen Fällen aus. Eine Bera-
tung für Privatversicherte erfolgt
entweder kompetent durch KOM-
PASS oder bei Pflichtversicherten
durch die Pflegestützpunkte.

Der Nachmittag begann mit dem
Thema „Erben und Vererben“. Hier-
zu sei nur gesagt, dass generell ein
einfaches, eigenhändig geschriebe-
nes Testament (Berliner Testament)
ausreicht. Ansonsten ist es ein Wirr-
war von rechtlichen Fallstricken. Im
Zweifelsfall sollte man immer die
notarielle Beratung suchen.

Gegen Abend folgte ein äußerst
lebhafter Vortrag zum Thema „Stra-
ßenverkehr im Alter“. Der Referent,
ehemals Leiter der PSt Hilders, ist
heute im Deutschen Verkehrssicher-
heitsrat ehrenamtlich tätig. Hochin-
teressant waren seine Ausführun-
gen zum Fahrradhelm und die
Bemerkungen zum richtigen An-
schnallen, die ich noch nie von die-
ser Warte aus betrachtet habe. Ein-
dringlich ermahnte er die
Seminarteilnehmer, den Gurt im-
mer direkt am Körper zu tragen.

Das gilt natürlich auch für die Akti-
ven Kolleginnen und Kollegen, die
durch die Ausrüstungsgegenstände
am Koppel immer potentiell hoch-
gefährdet sind.

Der Tag schloss mit einem lan-
despolitischen Gewerkschaftsbe-
richt von Lothar Hölzgen. In diesem
Vortrag ging er noch einmal auf die
Rolle der GdP bei der Beihilfenovel-
lierung ein, die erfolgreich ausge-
setzt wurde, wodurch finanzielle
Einbußen für alle Kolleginnen und
Kollegen vermieden werden konn-
ten.

Gehard Kaiser, Teamleiter bei der
Beihilfestelle in Hünfeld, vielen von
Euch Leserinnen und Lesern aus un-
zähligen Telefongesprächen zu die-
sem Thema bekannt, hielt am zwei-
ten Tag einen umfassenden und
lebhaften Vortrag.

Zunächst gab er einen Abriss
über die neue Verfahrensweise der
Beihilfestelle. So z.B. werden die Re-
zepte mittlerweile bei den Apothe-
ken rabattiert. Die Beihilfestelle
handelt mit den Apotheken einen
Rabatt aus, um Kosten zu sparen.
Wichtig ist, dass auf dem Rezept
eine „PZN“ Pharma-Zentral-Num-
mer“ verzeichnet ist.

Wer meint, dass es für Brillenglä-
ser keine Beihilfe mehr gibt, irrt. Es
gibt sie, bei Bedarf empfehle ich den
Rat von Gerhard Kaiser einzuholen.

Zum Schluss seines Vortrages
ging er noch einmal auf die Beihilfe-
novellierung ein. Mittlerweile sei die
Landesregierung einsichtig und will
den größten Batzen bei der Erstat-
tung bei einer Behandlung durch
Heilpraktiker und homöopathische
Heilmethoden sparen. Na, warten
wir mal ab, was da noch auf uns zu-
kommt.

Volker Zeidler, Seniorengruppe
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Unter der Burg
Jahreshauptversammlung der Kreisgruppe Homberg

Rudi Nitschky ist ein tatkräftiger,
immer gut gelaunter Kollege, den
die Kreisgruppe aus gutem Grund
zu ihrem Vorsitzenden gewählt hat.
In dieser turnusmäßigen Jahres-
hauptversammlung trug zu seiner
guten Laune die Gästeschar bei, die
dem Ruf zu seiner Versammlung ge-
folgt war: Der neue Leiter der Poli-
zeistation Homberg, Michael Stuhl-
mann, Klaus Vestweber als
Personalratsvorsitzender, Andreas
Grün, stellvertretender Landesvor-
sitzender der GdP und Vorsitzender
der Bezirksgruppe Mittelhessen,
Stefan Rüppel, Vorsitzender der
GdP Nordhessen, der Bürgermeis-
ter der Gemeinde Knüllwald, Jörg
Müller und last but not least der
Kommissarsanwärter Yul Baumann,
der bei uns sein Praktikum ableistet
und Mitglied der GdP ist.

In seinem Geschäftsbericht freute
sich Rudi Nitschky über das gute Ab-
schneiden der GdP bei der letzten
Personalratswahl. 11 von 13 Sitzen
konnte die GdP erringen. Ein großer
Erfolg der Landes-GdP ist aus seiner
Sicht, dass die Änderung des Beihil-
ferechts vom Tisch bzw. in weite Fer-
ne gerückt ist. Rudi machte deutlich,
dass seiner Meinung nach geschlos-
sene Gewerkschaftsarbeit in der Zu-
kunft unverzichtbar ist und erwähn-
te dabei, dass die
Sonderzuwendung (Weihnachts-
geld) laut Gesetz und Verordnungs-
blatt nur noch bis zum Jahr 2014
läuft und dass er, aufgrund der ver-
schiedenen politischen Entwicklun-

gen ein drastischer Einschnitt zu be-
fürchten sei.

Kollege Nitschky forderte, dass
die Politik endlich drastischere Straf-
tatbestände für die Gewalt gegen
Polizeibeamtinnen und –beamte
einbringt – so z.B. den §115 StGB.
Ein Dauerärgernis stellen aus seiner
Sicht die Beurteilungsrichtlinien im
PP Nordhessen dar, um die es keine
Beruhigung gibt.

Nach dem satzungsgemäßen
Kassenbericht von Lothar Quehl
und dem Prüfbericht von Ralf Has-
senpflug wurde der Vorstand entlas-
tet und es gab Neuwahlen. Alle
Amtsinhaber wurden wiederge-
wählt, mit der Ausnahme, dass
Manfred Riemenschneider aus dem
Vorstand ausschied. Ihm folgte Mi-
chael Koch ins Amt nach.

Keine Jahreshauptversammlung
in Homberg ohne Mitgliederehrun-
gen. So konnten Norbert Vollmer
und Ferdinand Zinn für 40 Jahre,
Britta Kodlin, Matthias Reitz und
Günther Leßner für 25 Jahre Mit-
gliedschaft geehrt werden. Außer-
dem hatte es noch eine Reihe von
runden Geburtstagen gegeben und
die Geburtstagskinder erhielten ein
kleines Präsent.

Jörg Müller, der Bürgermeister
von Knüllwald, bedankte sich in sei-
nem Grußwort für die ausgezeich-
nete Zusammenarbeit zwischen der
Gemeinde und der Polizei. Er for-
derte die Aktiven in der GdP auf,

sich für eine ge-
rechte Bezahlung
einzusetzen.

Das nächste
Grußwort kam
von Michael
Stuhlmann, der
die personellen
Missstände be-
klagte, sich aber
über das hohe
Engagement und
die Dienstfreude
der Kolleginnen
und Kollegen
doch sehr freute.

Stefan Rüppel, der kurz zuvor ei-
nen Umlauf bei der PSt Homberg
gemacht hatte, bedankte sich für
die Einladung und zollte seinen Re-
spekt vor der anfallenden Arbeit in
der Fläche. Beim Sonderzahlungs-
gesetz bleibe die GdP Nordhessen
am Ball und genauso beim Thema
„Verdoppelung der Zulage für den
Dienst zu ungünstigen Zeiten“.

Auch Rudi’s Forderung nach ei-
ner Einführung des § 115a StGB un-
terstützt er uneingeschränkt, um die
Gewalt gegen Polizisten und Polizis-
tinnen spürbar zurückzudrängen.

Ironisch ging Stefan Rüppel auf
die Behauptung von Bouffier ein,
dass die Polizei Hessen die bestbe-
zahlte Deutschlands sei. Die Beför-
derungssituation in NRW und die
freie Heilfürsorge in NRW sprächen
eine ganz andere Sprache.

Klaus Vestweber ging auch auf
die Personalratswahl ein und be-
kräftigte, dass er es wünsche, dass
noch mehr Kolleginnen und Kolle-
gen mit Basiserfahrung in die Perso-
nalratsarbeit einsteigen. Bei der Än-
derung der Versetzungsverfahren
stünde zum einen das Bestreben,
den Altersschnitt in Nordhessen zu
verringern im Vordergrund, der Per-
sonalrat und insbesondere der
Hauptpersonalrat sähen aber eine
Benachteiligung südhessischer Kol-
leginnen und Kollegen.

Die zunehmenden Anträge auf
Verlängerung der Lebensarbeitszeit
stellten den Personalrat vor große
Probleme. So gäbe es theoretisch in
diesem Jahr zusätzliche Beförde-
rungsmöglichkeiten nach A11,
durch Verlängerungen in der Spit-
zenbesoldungsgruppe A13 seien
die Durchzugsbeförderungen nach
A 11 blockiert. Die Bemühungen
der GdP, den Stellenbauch in A11 zu
verkleinern, würden so konterka-
riert. Bei eingeschränkt dienstfähi-
gen Kolleginnen und Kollegen müs-
se der Antrag auf Verlängerung aus
seiner Sicht grundsätzlich abgelehnt
werden.

Andreas Grün, stellvertretender
Landesvorsitzender, lobte die hohe
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Wahlbeteiligung bei der Personal-
ratswahl in Nordhessen. In der hes-
sischen Polizei seien die Belastun-
gen in den letzten Jahren derart
gestiegen, dass immer mehr Kolle-
ginnen und Kollegen krankheitsbe-
dingt ausfielen. Auch bisher unbe-
kannte Krankheitsbilder wie das
„Burnout-Syndrom“ rückten immer

mehr in den Focus. Zur Stellensitua-
tion zeigte Andreas auf, dass bei der
Polizei in NRW der Anteil der A11,
A12 und A 13 bei 42 % liegt; in Hes-
sen dagegen gerade mal bei 24 %.

Nach den Grußworten meldete
sich noch Pensionär Erich Schneider
zu Wort, der das Thema Vollmacht

für Angehörige bei der Beihilfe an-
sprach. Auch Michael Stuhlmann
reklamierte zum Schluss noch an
den Vorstand, sich für einen Erhalt
der Raumschießanlage Homberg
einzusetzen.

Jürgen Schäfer, KG Homberg

Beachparty am Fullestrand
Ein gelungenes Fest an einem schönen Sommertag

Ende August feierten wir mal wie-
der unsere beliebte Beachparty an
der Fulda. Nachdem im letzten Jahr
ein „Oktoberfest“ stattfand, weil das
Geländen des PSV seinerzeit schon
ausgebucht war, stand die Location
Kanuclub Grün-Weiss wieder zur
Verfügung.

Am Nachmittag genosssen die
GdP-Senioren bei Sonnenschein ein
gemütliches Fest und abends ging
es für die „jüngeren“ Kolleginnen
und Kollegen, die jedoch teilweise
auch nicht wesentlich jünger als die
Senioren sind, weiter. Schön, dass
einige Kollegen von der HPA vom
Standort Niederzwehren mit uns ge-
feiert haben. Somit wurde auf jeden
Fall der Altersdurchschnitt deutlich
nach unten gedrückt und die Ge-
samtzahl der Besucher erhöht. Hier-
bei sei gesagt, dass die Senioren
selbstverständlich herzlich willkom-
men sind, auch abends zu verblei-
ben.

Der Bierstand wurde umlagert,
die Werners von Grün-Weiß ver-
sorgten uns mit Grillzeug und Sala-
ten, Nobbi beschallte uns mit guter
und dem Motto angepasster Musik
und am Cocktailstand versuchten
Jutta, Torsten und Monika die Wün-
sche der experementierfreudigen
Cocktaltrinker zu erfüllen. Laut
übereinstimmender Resonanz der
Cocktailgenießer mit Erfolg.

Hier ein kleiner Auszug aus der
Getränkekarte:

Cocktailbar
Cocktails und Long-Drinks
GdP-Spezial, Grüne Witwe, Cuba
Libre
Vodka-Long-Drinks
(Maracuja, Apfelsaft, O-Saft, Spri-
te).

Es war im grossen und ganzen
ein gelungener Abend, wobei je-
doch auffiel, dass trotz schönem
Wetters wenige Kolleginnen und
Kollegen aus dem Kasseler Schicht-
dienst den Weg zum Fullestrand an-
traten. Dabei stimmte eigentlich al-
les (Location, Wetter, Musik, Preise
für Speisen und Getränke….)

Das warf die Frage auf: woran
liegt es, dass so wenig Leute da wa-
ren? Haben die Kollegen kein Inter-
esse, nach dem stressigen und teil-
weise nervigen Dienst auch die
Freizeit mit Kollegen zu verbringen?
Gibt es Dinge, die verbesserungs-
würdig sind?

Erreicht die Werbung für das Fest
nicht jeden oder fühlt sich von der
Einladung nicht jeder angespro-
chen? Daher soll auf diesem Weg
versucht werden, Ideen für mehr At-
traktivität zu erfahren.

Also hiermit der Aufruf an alle:

„Was wünscht Ihr Euch von einer
Beachparty?

Was könnte besser und /oder an-
ders gemacht werden?

Hat jemand eine zündende Idee,
welche „Attraktion“ eingebaut wer-
den könnte?“

Anregungen, Vorschläge, kon-
struktive Kritik und Ideen sind sehr
willkommen.

Monika Sadowski-Jacobi
KG Kassel
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Personalnachrichten
WIR GRATULIEREN:

Zum 60. Geburtstag
Elisabeth Cichon
Harald Davin
Harald Held
Günter Schneider
Holm Stiller
Herward Finis
Manfred Nemeth
Harry Mondrach
Doris Volland
KG Kassel

Zum 70. Geburtstag
Dieter Brack
Friethjof Tkacz
Hans Dieter Theiss
Joachim Bodenburg
Alfred Wedler
KG Kassel
Ralf Giebing
KG Stadtverwaltung Kassel

Zum 90. Geburtstag
Elisabeth Neudel
KG Kassel

Zum 100. Geburtstag
Else Eggert
KG Kassel

Zum 25-jährigen
Gewerkschaftsjubiläum
Stephan Heinz
Michael Wetzel
Gerhard Iksal
Thomas Andrae
Marco Bärtl
Martina Engel
Peter Gerhold-Hogan
Rainer Hartmann
Mario Ziebe
Heiko Baier
Hans-Werner Clobes
Oliver Sievers
Thorsten Wicke
Hartmut Ostwald
Kreisgruppe Kassel

Jürgen Diehl
Wilfried Faßbender
Hartmut Hoos

Jochen Jäckel
Karl Justus
Kreisgruppe Ziegenhain

Rolf Gombert
Kreisgruppe PASt. Baunatal

Britta Kodlin
Matthias Reitz
Günther Leßner
KG Homberg

Zum 40-jährigen
Gewerkschaftsjubiläum
Joachim Bodenburg
Peter Dippel
Kreisgruppe Kassel

Norbert Vollmer
Ferdinand Zinn
KG Homberg

Zum 50-jährigen
Gewerkschaftsjubiläum
Walter Dolz
Heinfried Junghans
KG Ziegenhain

Einladung zur Buchlesung „Abgeknallt“
„… und gleichzeitig hab ich ge-

dacht, jetzt müsste ich eigentlich tot
sein.“ (Ralf Halbach, Polizeihaupt-
meister, Opfer). Dies ist die dramati-
sche Geschichte eines Polizisten,
Ehemanns und Vater von vier Kin-
dern. Er wird im Dienst als Geisel
genommen und niedergeschossen.
Mit letzter Kraft versucht er, sein Le-
ben und das seiner Kollegen zu ret-
ten. Es ist gleichzeitig eine Ge-
schichte über die gefährliche Arbeit
von Polizeibeamten in Deutschland.
Tagtäglich müssen sie mit Anfein-
dungen und brutalen Übergriffen
rechnen. Und es ist eine Geschichte
über die Gewalt gegen den Staat
und seine Institutionen – für den die
Polizeibeamten im wahrsten Sinne
des Wortes „den Kopf hinhalten
müssen“. Packend und anschaulich
erzählt Peter Jamin über die „Tat“,
das „Davor“ und „Danach“. Er
schildert die Handlungen und Über-
legungen des Opfers, den Strafpro-
zess gegen den Täter, die Reaktio-
nen von Polizeiführung und Politik.

Er benennt Fakten, bringt sie in ei-
nen gesamtgesellschaftlichen
Zusammenhang und zeigt die Fol-
gen für unsere Gesellschaft auf,
wenn Verbrechen wie diese zur Ta-
gesordnung in Deutschland werden

Über den Autor:

Peter Jamin, Jahrgang 1951, ar-
beitet als Journalist, Schriftsteller,
Filmemacher und Kommunika-
tionsberater. Er ist mehr als 30 Jahre
als Journalist tätig; 15 Jahre davon
als Redakteur und stellvertretender
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Redaktionsleiter in Redaktionen der
WAZ-Gruppe. Der Autor ist im erns-
ten wie im heiteren Fach des Schrei-
bens zuhause. Er veröffentlichte u.
a. Fernsehdokumentationen,
schrieb TV- und Bühnenshows und
ist Autor bzw. Koautor von 20 Sach-
büchern, Romanen und Storybän-
den. (Quelle VDP Verlag)

Die Bezirksgruppe Nordhessen
lädt alle Interessierten zur Buchle-
sung und anschließenden Diskussi-
on „Gewalt gegen Polizeibeamte“
herzlich ein am:

Dienstag, den 26.2.2013,
14.00 Uhr, in das PP Nordhes-
sen, Gesellschaftssaal.

Für die Teilnahme an dieser Ver-
anstaltung wurde Dienstbefreiung,
wenn dienstliche Hinderungsgrün-
de nicht bestehen, von Herrn PP
Sauer genehmigt.

Simone Sauerländer, KG Kassel

Ave Cäsar
Kurz vor der Jahrtausendwende

wechselte ich von der Polizei des
Landes, welchem die Republik im
selben Jahr Bundeskanzler Gerhard
Schröder verdanken sollte, zu der
(nach eigenen Angaben) deutsch-
landweit am Besten besoldeten und
ausgestatteten Polizei des Landes,
welches kurze Zeit später Roland
Koch zum Ministerpräsidenten wäh-
len durfte.

Während der Abgabe meiner al-
ten Uniform und Ausrüstung bei
meinem ehemaligen Dienstherrn,
verzichtete ich auf den mir angebo-
tenen nagelneuen Schutzhelm des
(nicht nur nach eigenen Angaben)
renommierten Schutzhelmherstel-
lers Schuberth und auf meinen
brandneuen (und trotzdem flam-
menhemmenden) Einsatzanzug.

Ich war damals ja der festen
Überzeugung in das Land zu wech-
seln wo für Schutzmanns Milch und
Honig fließen. Quasi der Garten
Eden für Polizisten!

Nachdem ich meine neue Dienst-
bekleidung und Ausrüstung emp-
fangen hatte, kamen mir erste Zwei-
fel am Wahrheitsgehalt der
vorgenannten Aussagen.

Der Schutzhelm, der den passen-
den Namen Römer trug, kam mir
(als fleißigem Asterix-Leser) vage
bekannt vor.

Ob es sich bei Römer nun um den
Hersteller oder um das Modell han-
delte, ließ sich erstmal nicht klären.
Für letzteres sprach, dass der Auf-
bau des Helms frappant den Hel-
men glich, die Obelix regelmäßig
von den römischen Legionären er-
beutete. Allerdings dürfte das Metall
des „Babaorum 50 v. Chr.“ bessere
Schutzeigenschaften aufgewiesen
haben.

Als ich dann das erste Dienst-
hemd auspackte und die Knöpfe
abfielen, war ich nicht mehr gänz-
lich unvorbereitet.

Das der Einsatzanzug gebraucht
und statt flammenhemmend eher
leicht entzündlich war, vermochte
mich schließlich nicht mehr groß zu
überraschen.

Inzwischen sind ein paar Jahre
vergangen und es hat sich einiges
getan. Inzwischen habe ich sogar
einen blauen, flammenhemmen-
den Einsatzanzug und einen Schu-
berth-Helm. Übrigens das gleiche
Modell, welches ich in Schröders

Heimat im letzten Jahrtausend
leichtfertig ausschlug.

Was mich allerdings stutzig
macht: Die norddeutschen Kollegen
haben inzwischen einen kompletten
Körperschutz als Mannausstattung,
soweit sie in der Einzeldiensthun-
dertschaft sind. Diese Hundertschaft
ist kein Einsatzzug oder ähnliches,
sondern setzt sich aus den Einzel-
dienstbeamten zusammen, die für
geschlossene Einsätze allgemein
noch zur Verfügung stehen.

Die meisten von uns ziehen dage-
gen immer noch ohne Körperschutz
in den geschlossenen Einsatz. Da
waren sogar die Römer bei Asterix
besser dran.

Die hatten nämlich zumindest ei-
nen Schlagschutz für den Oberkör-
per und Schienbeinschoner. Die
Sandalen lassen wir jetzt mal außer
acht.

Nicht das die Ausrüstung ihnen
gegen Obelix etwas genützt hätte,
aber der Dienstherr, Julius Cäsar,
hatte zumindest daran gedacht. Ave
Cäsar!

Thomas Rüdiger
KG Kassel

Wenn die Schwalm grünt, kann‘s auch Herbst sein
Die Jahrhauptversammlung der GdP in Ziegenhain

Der grüne GdP Stern geht zu je-
der Jahreszeit überall auf. Bekann-
termaßen ist Allerheiligen eigentlich
ein hoher katholischer Feiertag,
aber arbeitsfrei nur in einigen Bun-
desländern. So können wir an die-
sem Tag neidisch auf die Bayern bli-
cken, aber wir müssen halt schaffen
und so fand just an jenem Tage die
diesjährige Jahreshauptversamm-
lung der GdP Kreisgruppe Ziegen-

hain (von „Schwalmstadt“ reden die
alten GdPler in der Schwalm nicht)
in der GdP Traditionsgaststätte
Bechtel statt.

Thomas Justus blickt nun auf sein
erstes Amtsjahr zurück, sozusagen
das Jahr 1 nach „Urmel“. Deshalb
bedankte er sich nochmals bei sei-
nem Vorgänger Hans-Joachim Bar-
we (den die Nordhessen unter der
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förmlichen Anrede kaum kennen).
Urmel war ihm mit tatkräftiger Un-
terstützung beim Einstieg ins neue
Amt behilflich, weil er ein alter Hase
im Gewerkschaftsgeschäft ist und
alle Verbindungen gepflegt hat.

Deshalb war es auch für die
Schwälmer GdP möglich, bei der
Personalratswahl, mit einem sehr
guten Ergebnis durchs Ziel zu ge-
hen. Nebenbei sei gesagt, dass die
Personalratswahl schon eine He-
rausforderung war und das Ergeb-
nis wurde dann auch entsprechend
freudig aufgenommen. 11 von 13
Sitzen im Personalrat hat die GdP
Nordhessen errungen, ein heraus-
ragendes Ergebnis.

Die Ziegenhainer freuten sich,
dass Regine Müller aus dem Land-
tag den weiten Weg nicht gescheut
hatte und sich für die Einladung be-
dankte. Regine Müller ging in ihrem
Referat auf die Problematik der 42
Stundenwoche im Polizeidienst ein.
Dieser „Knackpunkt“ sei von der
SPD Fraktion erkannt worden und
man werde sich zu gegebener Zeit
damit auseinandersetzen. Was die

Formulierung „zu gegebener Zeit“
bedeutet, da muss man nur auf den
hessischen Wahlkalender schauen,
der im Jahr 2014 ein besonders
wichtiges Datum aufweist.

Klaus Vestweber als Personalrats-
vorsitzender ging nochmals auf den
hervorragenden Ausgang der Per-
sonalratswahl in diesem Jahr ein.
Dabei hob er hervor, dass man sich
keineswegs auf den Lorbeeren aus-
ruhen, sondern die Interessen der
Kolleginnen und Kollegen vehe-
ment vertreten werde. Deshalb wur-
de von ihm auch die mit kritischen
Randbemerkungen zu betrachtende
Inanspruchnahme des Lebensar-
beitszeitkontos (LAK) thematisiert.

Der nicht mehr ganz neue, aber
neu in der Freistellung gestartete
Bezirkdsgruppenvorsitzende Stefan
Rüppel stellte sich nochmal den Kol-
leginnen und Kollegen der Ziegen-
hainer GdP vor. Er wolle Schichtum-
läufe in verschiedenen Dienststellen
mitmachen, um die Probleme der
Kollegen zu hinterfragen. Mittler-
weile hat er seinen ersten Dienst auf
unserer Polizeistation versehen. Wir
sagen dazu: Hut ab, dass Stefan ne-
ben der normalen dienstlichen Per-
sonalratsbelastung auch Dienst mit
den Kolleginnen und Kollegen des
Schichtdienstes macht! Stefan teilte
außerdem die Termine der geplan-
ten Veranstaltungen der GdP mit
und bat um Unterstützung.

Was wäre eine Jahreshauptver-
sammlung ohne Ehrungen, denn

Innehalten wollen wir auch in unse-
rer Gewerkschaftsarbeit, wenn
Kolleginnen und Kollegen Jubiläum
feiern können. Diesmal wurde Hans
Joachim „Urmel“ Barwe für sein
40-jähriges Dienstjubiläum geehrt.
Ein polizeiliches Urgestein der
Schwalm, das kräftige Spuren ge-
prägt hat.

Heinfried Junghans und Walter
Dolz sind mittlerweile 50 Jahre in
der alten „Tante GdP“. Dafür herzli-
chen Dank und herzlichen Glück-
wunsch.

Weitere Gewerkschaftsjubiläen
begingen Günter Schwarze, Jochen
Jäckel, Hartmut Hoos und Thomas
Justus. Auch ihnen gratulieren wir
sehr herzlich.

In Abwesenheit haben wir Ri-
chard Deubel zu seinem
40-jährigen und Sandra Glowalla
zu ihrem 25 jährigen Dienstjubi-
läum, sowie unserem Kollegen In-
spekteur der Hessischen Polizei, Jür-
gen Diehl, und unserem Kollegen
Richard Faßbender zum 25. Jubi-
läum in der GdP gratulieren kön-
nen. Dies holen wir dann außerhalb
der Sitzung nach.

Das Speis und Trank bei Bechtels
wie immer hervorragend waren,
darüber schweigen wir uns diesmal
aus, sagen aber dem Team vom
Landgasthaus Bechtel nochmals
herzlichen Dank für die gute Bewir-
tung.

Thomas Justus
Kreisgruppe Ziegenhain

Der Vorstand der Bezirksgruppe Nordhessen,

die Redaktion des Polizei-Reports Nordhessen

und die Verlagsleitung wünschen

allen Mitgliedern, Lesern und Inserenten

ein harmonisches Weihnachtsfest

und ein glückliches und erfolgreiches Neues Jahr 2013.
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